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1.	Thematische	Beschreibung	der	Unterrichtseinheit	

1a)	Inhalt	

Viele	 Fakten	 sprechen	 für	 die	 Behauptung,	 dass	 Armut	 und	 Hunger	 in	 den	 armen	 Ländern	 ihre	
Ursache	auch	in	der	Struktur	der	Weltwirtschaft	und	damit	auch	in	der	Wirtschaft	und	Politik	der	
wohlhabenden	Länder	haben.	Wenn	das	so	ist:	Welche	Verantwortung	ergibt	sich	daraus	für	uns?	
Wozu	sind	wir	als	Bürger	wohlhabender	Nationen	verpflichtet	und	warum?	Diese	Fragen	stehen	in	
der	hier	vorgestellten	Unterrichtseinheit,	welche	sich	über	12	Lektionen	erstreckt,	im	Zentrum.	Das	
Thema	der	Unterrichtseinheit	 ist	Armut	als	Problem	globaler	Gerechtigkeit	 und	 die	 Frage,	welche	
Verantwortung	oder	Pflicht,	wir	–	die	Bürger:innen	wohlhabender	Staaten	–	gegenüber	bedürftigen	
Menschen	in	anderen	Regionen	der	Welt	haben.1	Die	Frage	ergibt	sich	aus	der	immer	erdrückende-
ren	 Faktenlage,	 die	 belegt,	 dass	 extreme	 Armut	 ihre	 Ursache	 auch	 in	 der	 Struktur	 der	 globalen	
Wirtschaft,	der	 internationalen	Politik	und	des	 internationalen	Rechts	hat.	Aus	der	Globalisierung	
ergeben	sich	daher	in	historischer	und	in	institutioneller	Hinsicht	ethisch-politische	Probleme,	die	
als	„globale	Frage“	in	Analogie	zur	„sozialen	Frage“	der	Verteilung	von	Wohlstand	in	den	Industrie-
ländern	bezeichnet	werden	kann2.		

Die	„soziale	Frage“,	d.h.	die	Frage	danach,	wie	das	Zusammenleben	von	Menschen	in	einer	Gesell-
schaft	 gut	 und	 gerecht	 gestaltet	 werden	 kann,	 wird	 in	 der	 vorhergehenden	 Unterrichtseinheit	
anhand	 von	 John	 Rawls	 "Theorie	 der	 Gerechtigkeit"	 behandelt.	 Rawls'	 Gerechtigkeitstheorie	
bezieht	 sich	 jedoch	 auf	 innerstaatliche	 Ordnungen	 bzw.	 innergesellschaftliche	 Verhältnisse	 und	
lässt	sich	nicht	ohne	weiteres	auf	die	inter-	bzw.	transnationale	Ebene	und	auf	zwischenstaatliche	
oder	zwischengesellschaftliche	Beziehungen	übertragen.	(Rawls	selbst	hat	seine	Theorie	später	auf	
internationale	Beziehungen	in	einem	zweistufigen	Konsensmodell	ausgedehnt.)	

Die	 Unterrichtseinheit	 schliesst	 an	 die	 Frage	 der	 gerechten	 Verteilung	 von	 Wohlstand	 an	 und	
überträgt	diese	in	einen	globalen	Kontext.	Dabei	rückt	sie	Armut	als	Problem	globaler	Gerechtigkeit	
ins	 Zentrum.	 Die	 Bekämpfung	 von	 Armut,	 vor	 allem	 von	 gravierender	 Armut,	 gehört	 neben	
Umweltzerstörung	 und	 Klimawandel	 zu	 den	 wichtigsten	 ethischen	 Herausforderungen	 der	
Gegenwart,	 wie	 etwa	 der	 diesjährige	 Oxfam-Bericht	 vom	 17.1.2022	 aufzeigt.	 Er	 weisst	 auf	 die	
zunehmende	 gravierende	 Ungleichheit	 als	 Folge	 struktureller	Macht-	 und	 Eigentumsverhältnisse	
hin.	 Die	 Bedürftigkeit	 von	 Menschen,	 die	 unter	 Armut	 und	 Hunger	 leiden	 und	 deren	 Anzahl	
während	der	Corona-Pandemie	gestiegen	ist,	stellt	einen	moralischen	Anspruch	dar,	sich	hierzu	zu	
verhalten.		

Die	Frage,	welche	Art	der	Verantwortung	bzw.	Verpflichtung	sich	aus	globaler	Ungerechtigkeit	und	
extremer	 Armut	 ergibt,	 wird	 aus	 Sicht	 einer	 globalen	 Ethik	 unterschiedlich	 beantwortet.	 Zwei	
Philosophen,	 Peter	 Singer	 und	Thomas	Pogge,	 formulieren	Argumente	 für	 eine	Verpflichtung	 zur	
Minderung	von	Armut	 seitens	 reicher	 Industrienationen	 resp.	der	Menschen	aus	diesen	Ländern.	
Während	 Singer	 für	 eine	 positive	 moralische	 Pflicht	 zur	 Hilfe	 argumentiert,	 und	 damit	 eine	
Umverteilung	 von	 Reichen	 zu	 Ärmeren	 aufgrund	 von	 Solidarität	 oder	 Altruismus	 fordert,	 unter-

                                                
1	Die	Begriffe	Verantwortung	und	Verpflichtung	werden	an	dieser	Stelle	synonym	gebraucht.	Im	Kontext	von	globaler	
Gerechtigkeit	werden	die	Begriffe	und	ihr	Verhältnis	diskutiert.	
2	siehe	dazu	Koller	2006a,	17	
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scheidet	Pogge	zwischen	positiven	moralischen	Pflichten	zur	Hilfe,	wie	sie	Peter	Singer	vertritt,	von	
strengeren	negativen	Pflichten.	Diese	beinhalten	einerseits,	verursachte	Schädigungen	zu	minimie-
ren	 und	 zu	 kompensieren	 und	 andererseits,	 fremde	 Not	 und	 ungerechte	 Verhältnisse	 nicht	
auszunutzen.	Diese	Konzeption	strebt	demnach	die	Korrektur	der	Auswirkungen	einer	ungerechten	
globalen	 wirtschaftlichen	 und	 politischen	 Ordnung	 und	 die	 Milderung	 bzw.	 den	 Ausgleich	 des	
durch	sie	hervorgerufenen	Schadens	an.	Der	Grundgedanke	beider	philosophischen	Positionen	ist	
der	einer	ausgleichenden	Gerechtigkeit.		

Beide	Vorschläge	von	Singer	und	Pogge	 fordern	die	 Intuitionen	der	Lernenden	heraus,	 indem	sie	
klare	Forderungen	 an	uns	Menschen	 aus	 reichen	Ländern	 stellen.	Durch	die	Auseinandersetzung	
mit	 den	 Texten	 und	 den	 philosophischen	 Argumenten	 werden	 die	 Lernenden	 für	 ein	 konkretes	
globales	Problem	sensibilisiert	und	aufgefordert,	ihre	eigenen	Werthaltungen	und	Handlungsmoti-
vationen	zu	hinterfragen.	

Im	Fokus	der	Unterrichtslektion	stehen	zwei	Textauszüge:	
• von	 Peter	 Sing:	 "Die	 Pflicht	 zum	 Helfen."	 Leicht	 gekürzte	 Übersetzung	 eines	 Abschnitts	 von	

"The	Obligation	to	Help"	
• von	Thomas	Pogge:	"Globale	Armut	–	Erklärung	und	Verantwortung"	

Unterrichtseinheit	zu	Singer	

Ein	berühmtes	Beispiel	 für	positive	Pflichten	 ist	 das	hypothetische	Beispiel	 von	Peter	 Singer,	 bei	
dem	ein	Professor	auf	dem	Weg	zur	Universität	ein	Kind	sieht,	das	in	einen	Teich	gefallen	ist	und	zu	
ertrinken	droht.	Der	Professor	hat	die	Pflicht,	das	Kind	zu	retten,	auch	wenn	ihm	dabei	ein	gewisser	
Schaden	 (etwa	die	Beschädigung	der	Kleidung)	 entsteht.	Das	Beispiel	 dient	 Singer	 dazu,	 positive	
Pflichten	zu	klären.	Es	stellt	sich	etwa	die	Frage,	ob	positive	Pflichten	universell	auf	alle	hilfsbedürf-
tigen	Menschen	 ausgedehnt	 werden	 können	 oder	 ob	 sie	 durch	 geografische	 und	 kulturelle	 bzw.	
soziale	Distanz	 abnehmen.	Dieses	Beispiel	 stellt	 einen	 idealen	Ausgangspunkt	 dar,	 um	den	L.	 die	
Frage	nach	der	personalen	Verantwortung	gegenüber	bedürftigen	Menschen	zu	erörtern.		

Unterrichtseinheit	zu	Pogge	

Nach	 Pogge	 ist	 das	 Beispiel	 von	 Singer	 in	 Bezug	 auf	 globale	 Armut	 verfehlt,	 weil	 die	 Bürger	
wohlhabender	 Länder	 nicht	 zufällige	 Beobachter	 oder	 Zuschauer	 von	 bedürftigen	 Menschen	 in	
anderen	Regionen	sind.	Vielmehr	entsteht	den	Menschen	in	anderen	Regionen	durch	die	Struktur	
der	Weltwirtschaft	und	der	Politik	Menschen	ein	Schaden.	

Pogge	 führt	 zwei	 Beispiele	 an,	 um	 die	 Unterscheidung	 von	 positiven	 und	 negativen	 Pflichten	 zu	
veranschaulichen.	 Das	 erste	 Beispiel	 bezieht	 sich	 auf	 das	 Gebot,	 einen	 verursachten	 Schaden	 zu	
minimieren	 und	 zu	 kompensieren	 (a):	 ein/-e	 Fahrer/-in,	 der/die	 am	 Strassenrand	 ein	 verletztes	
Kind	sieht,	das	ins	Krankenhaus	gebracht	werden	muss,	um	sein	Bein	zu	retten.	In	einem	Fall	ist	die	
fahrende	 Person	 zufällige/r	 Beobachter/-in,	 im	 anderen	 Fall	 hat	 die	 Person	 das	 Kind	 selbst	
angefahren,	 also	den	 Schaden	verursacht.	Das	 zweite	Beispiel	 bezieht	 sich	 auf	 das	Gebot,	 fremde	
Not	und	ungerechte	Verhältnisse	nicht	auszunutzen	(b).	Es	wird	ein	Fall	von	struktureller	Diskri-
minierung	und	ihrer	Ausnutzung	angeführt.	

Der	 fachdidaktische	 Schwerpunkt	 der	 Unterrichtslektion	 soll	 auf	 Pogges	 Unterscheidung	 von	
positiven	und	strengeren	negativen	Pflichten	liegen.	

1) Positive	Pflichten	sind	etwa	solche,	Menschen	 in	 lebensbedrohlicher	Not	zu	helfen,	Unter-
stützung	zu	leisten	oder	zu	spenden.		

2) Negative	Pflichten	sind	strengere	Verpflichtungen:	a)	das	Gebot,	einen	verursachten	Scha-
den	 zu	minimieren	 und	 zu	 kompensieren	 und	 b)	 das	 Gebot,	 fremde	 Not	 und	 ungerechte	
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Verhältnisse	nicht	 auszunutzen	und	die	Betroffenen	nicht	weiter	 zu	 schädigen.	 Im	Gegen-
satz	zu	positiven	Pflichten	verblassen	diese	strengeren	Verpflichtungen	nicht	bei	geografi-
scher	oder	kultureller	Distanz.		

Historischer	Kontext	

Als	Ursachen	für	extreme	Armut	werden	die	Nachwirkungen	historischen	Unrechts	aus	der	Zeit	des	
Kolonialismus	 (die	 Pogge	 nicht	 weiter	 diskutiert)	 und	 die	 strukturellen	 Auswirkungen	 von	
wirtschaftlicher	und	politischer	Gerechtigkeit	angegeben.	Als	Beispiele	für	strukturelle	Auswirkun-
gen	von	wirtschaftlicher	und	politischer	Gerechtigkeit	führt	Pogge	insbesondere	das	internationale	
Rohstoff-	 und	 Kreditprivileg	 an.	 Dieses	 bezeichnet	 die	 legale	 Befugnis,	 global	 gültige	 Eigentums-
rechte	an	Ressourcen	eines	Landes	sowie	global	gültige	Kreditverpflichtungen	zu	übertragen.	Das	
Privileg	wird	den	Regierungen	eines	Landes	zugesprochen,	unabhängig	davon,	ob	diese	demokra-
tisch	 legitimiert	 sind	und	unabhängig	davon	wie	die	Güter	 in	einem	Land	erworben	bzw.	verteilt	
werden.		

Die	argumentative	Zurückweisung	von	RIAT	und	die	Tatsache,	dass	sich	immer	mehr	Fakten	dafür	
finden,	dass	die	Ursachen	für	globale	Armut	in	der	Struktur	der	Weltwirtschaftsordnung	zu	finden	
sind,	 sind	 nach	 Pogge	 wesentlich	 für	 die	 Frage	 nach	 der	 moralischen	 Verantwortung.	 Anders	
gesagt:	der	Nachweis	argumentativer	Schwächen	der	Vertreter	von	RIAT	und	die	sehr	viel	plausib-
leren	 Gründe	 für	 die	 Ursachen	 von	 extremer	 Armut	motivieren	 die	 Auseinandersetzung	mit	 der	
Frage,	welche	Art	von	Verpflichtung	sich	für	die	wohlhabenden	Länder	gegenüber	den	bedürftigen	
Menschen	in	weniger	wohlhabenden	Ländern	ergibt.	

Da	 in	 der	 philosophischen	 Unterrichtseinheit	 dieser	 Argumentations-	 und	 Sachzusammenhang	
nicht	 eingehend	 behandelt	 werden	 kann,	 die	 Erklärung	 und	 die	 Gründe	 aber	 wesentlich	 für	 die	
Frage	 der	 Verantwortlichkeit	 resp.	 der	 Art	 der	 Verpflichtung	 sind,	 wird	 dieser	 Kontext	 anhand	
eines	Dokumentarfilms	hergestellt	(siehe	Kapitel	1c).	

	

1b)	Lehrplanbezug	und	Grobziele	bzgl.	BNE		

Lehrplanbezug	

Die	Unterrichtseinheit	bildet	den	Abschluss	einer	Lerneinheit	zum	Thema	Gerechtigkeit	innerhalb	
der	politischen	Philosophie.	Ausgangspunkt	der	Lerneinheit	war	die	aristotelische	Unterscheidung	
von	ausgleichender	und	Verteilungsgerechtigkeit.	Es	wurde	die	Bedeutung	von	Verteilungsgerech-
tigkeit	für	die	staatliche	Ordnung	bei	der	Bestimmung	von	Freiheiten,	Rechten	und	Pflichten	sowie	
materiellen	 Gütern	 thematisiert.	 Als	 Grundpositionen	 der	 Politischen	 Philosophie	 wurden	 der	
Libertarismus,	der	Egalitarismus	sowie	der	Utilitarismus	(der	den	L.	bereits	aus	der	Ethik	bekannt	
war)	und	deren	Prinzipien	und	Konzeptionen	einer	gerechten	Verteilung	behandelt.	 In	der	direkt	
vorangehenden	 Unterrichtseinheit	wurde	 John	 Rawls	 "Theorie	 der	 Gerechtigkeit"	 eingeführt,	 die	
mit	 ihrem	Gedankenexperiment	des	Urzustandes	und	des	 "Schleier	des	Nichtwissens"	eine	 ideale	
Möglichkeit	für	die	L.	darstellte,	sich	mit	der	Frage	nach	einer	gerechten	Gesellschaft	und	mit	einer	
philosophisch-ethischen	Argumentationsweise	zur	Beantwortung	der	Frage	auseinanderzusetzen.	

Übergeordnete	Grobziele	der	Lerneinheit	"Politische	Philosophie"	

Die	 L.	 sollen	 die	 Unterscheidung	 zwischen	 positiven	 und	 strengeren	 negativen	 Pflichten	 anhand	
von	 hypothetischen	 Beispielen	 von	 Singer	 und	 Pogge	 rekonstruieren.	 Sie	 sollen	 nachvollziehen,	
warum	wir	nach	Pogge	nicht	zufällige	Zuschauer	oder	Zeugen	globaler	Armut	sind,	zutiefst	 in	das	
Schicksal	 von	 Menschen	 in	 anderen	 Regionen	 der	 Welt	 verstrickt	 und	 daher	 weitergehende	
moralische	Verpflichtungen	zu	Helfen	haben.	Es	geht	daher	in	der	Unterrichtseinheit	auch	darum,	
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ein	Bewusstsein	bei	den	L.	für	das	Thema	globaler	Armut	zu	wecken,	das	sie	als	Bürger:innen	eines	
wohlhabenden	 Landes	 wie	 der	 Schweiz	 betrifft	 und	 zu	 dem	 sie	 eine	 eigene	 Haltung	 entwickeln	
sollen.	

Grobziele	BNE	

Die	Unterrichtseinheit	leistet	einen	Beitrag	zur	Bildung	für	eine	nachhaltige	Entwicklung,	indem	sie	
anhand	eines	gesellschaftlich	relevanten	Themas	die	kritische	Auseinandersetzung	mit	der	eigenen	
Norm-	und	Werthaltung	der	L.	anregt	und	sie	in	darin	fördert,	ihre	eigene	Meinung	zu	reflektieren	
und	weiter	 zu	 entwickeln.	 Die	 Frage	 nach	 der	 gerechten	 Verteilung	 von	 Ressourcen	 ist	 eine	 der	
Schlüffelfragen	 der	 Nachhaltigkeitsforderung,	 um	 eine	 solche	 über	 Länder	 und	 Generationen	
hinweg	zu	gewährleisten.	Die	L.		

	

1c)	Didaktische	Mittel	

Methoden	zu	Singer	

Das	philosophische	Gedankenexperiment	aus	Peter	Singers	Text	kann	durch	ein	filosofix-Film	(auf	
srf.ch)	und	entsprechenden	Leitfragen	mit	den	Lernenden	angeschaut	und	besprochen	werden.	Im	
Anschluss	daran	setzen	sich	die	Lernenden	mit	dem	Text	und	Singers	Argument	auseinander.	Die	
eingangs	 aufgestellten	Einwände	werden	nun	 im	 Sinne	 von	 Singer	 erwidert.	 Es	wird	 sich	 zeigen,	
dass	 Singer	 sehr	 starke	 Argumente	 dafür	 hat,	 dass	 wir	 zumindest	 einen	 kleinen	 Beitrag	 dafür	
leisten	sollten,	um	irgendwo	auf	der	Welt	etwas	Armut	zu	verringern	–	und	sei	es	nur,	dass	es	einer	
Familie	besser	geht.	

Methoden	zu	Pogge	

Die	L.	sollen	die	drei	Fallbeispiele	erörtern	und	die	Pflichten	klären:	welche	Art	der	Verpflichtung	
ergibt	 sich	 aus	 den	 jeweiligen	 Beispielen,	 in	 welche	 Richtung	 soll	 das	 Handeln	 gelenkt	 werden	
(Verpflichtung	 wozu?),	 in	 welchem	 Fall	 besteht	 eine	 stärkere	 Verpflichtung,	 wem	 gegenüber	
besteht	die	Verpflichtung	und	kann	sie	durch	bestimmte	Faktoren	abnehmen.	

Um	 einen	 Bezug	 zwischen	 individuellen	 Verpflichtungen,	 d.h.	 Normen	 personaler	 Moral,	 zu	
gesellschaftlicher	und	politischer	Verpflichtung,	d.h.	Normen	politischer	Moral	herzustellen,	soll	die	
an	den	Fallbespielen	erarbeitete	Unterscheidung	von	positiven	und	negativen	Pflichten	in	Bezug	zu	
globaler	Armut	gebracht	werden.	Dabei	wird	zunächst	die	Unterscheidung	zwischen	Normen	der	
personalen	 Moral	 und	 Normen	 der	 institutionellen	 oder	 politischen	 Moral	 geklärt.	 Normen	 der	
personalen	Moral	und	richten	sich	auf	das	Handeln	von	 Individuen	untereinander,	sie	 lenken	das	
Verhalten	von	Menschen	eine	gesellschaftlich	annehmbare	Richtung.	Normen	der	politischen	Moral	
betreffen	die	gesellschaftliche	Ordnung	und	zielen	darauf,	ein	gutes	und	gerechtes	Zusammenleben	
zu	ermöglichen.		

Die	 Verbindung	 von	moralischen	Werten	mit	 politischen	Werten	 –	 die	 Ordnung	 so	 zu	 gestalten,	
dass	ein	gerechtes	und	gutes	 soziale	Zusammenleben	ermöglicht	wird	–,	muss	explizit	didaktisch	
hergestellt	 werden.	 Dafür	 wird	 eine	 Verknüpfung	 von	 den	 Fallbeispielen,	 also	 der	 personalen,	
individuellen	moralischen	Werteauseinandersetzung,	zur	politischen	moralischen	Auseinanderset-
zung	mit	dem	Thema	Armut	hergestellt.		

Medien	für	historischen	Kontext	

Der	 historische	 Kontext	 wird	 durch	 den	 Einsatz	 eines	 Dokumentarfilms	 hergestellt.	 Dazu	 eignet	
sich	 der	 Film	 „Afrika	 –	 der	 ausgeraubte	Kontinent.	Wie	 viel	 Profit	 ist	 noch	 gerecht?“	 (Christoffer	
Guldbrandsen,	Dänemark,	Südafrika	2012)	über	Glencore	plc	–	der	weltweit	grössten	im	Rohstoff-



PH	Bern,	Institut	Sekundarstufe	II	 	 20.	Juni	2022	
BNE	 	 Yvonne	Stalder	

Armut	als	Problem	globaler	Gerechtigkeit	 5	 eingereicht	bei	Robert	Unteregger	

handel	 tätigen	 Unternehmensgruppe	 mit	 Sitz	 in	 der	 Schweiz.	 Der	 Film	 kann	 als	 Einstieg	 in	 die	
längere	Unterrichtseinheit	vollständig	mit	den	L	geschaut	werden.	Dieser	stellt	Armut	als	struktu-
relles	 wirtschaftliches,	 rechtliches	 und	 politisches	 Problem	 auf	 verschiedenen	 institutionellen	
Ebenen	 unter	 Beteiligung	 verschiedener	 Akteure	 dar.	 Für	 den	 Unterricht	 wichtig	 ist,	 dass	 die	 L.	
mittels	Auftrag	angeleitet	werden,	sich	aktiv	mit	dem	Dokumentarfilm	und	dessen	Inhalt	auseinan-
der	zu	setzen.	Dies	geschieht	in	erster	Linie	durch	das	Schreiben	einer	Zusammenfassung	inkl.	einer	
ersten	 Reflexion	 der	 im	 Dokumentarfilm	 aufgeworfenen	 Fragen	 und	 Probleme	 hinsichtlich	 der	
globen	Gerechtigkeit.	Dadurch	wird	bereits	eine	Verbindung	zwischen	individueller	und	politischer	
Verantwortung	hergestellt.	

Recherche	zur	Verarbeitung	und	Vertiefung	

Nach	der	Auseinandersetzung	mit	Singer	und	Pogge	werden	die	Lernenden	möglicherweise	daran	
interessiert	sein,	selbst	aktiv	zu	werden	und	beispielsweise	Geld	an	eine	wohltätige	Organisation	zu	
spenden.	 In	 diesem	 Zusammenhang	 werden	 voraussichtlich	 Unsicherheiten	 geäussert,	 welche	
Organisationen	diesbezüglich	verlässlich	sind.	Solche	Äusserung	der	Lernenden	werden	aufgegrif-
fen	(ansonsten	werden	sie	von	der	LP	selbst	gestellt)	und	sie	werden	aufgefordert,	Tätigkeiten	und	
Hintergründe	 verschiedener	 Organisationen	 zu	 recherchieren	 und	 in	 einem	 journalistischen	
Kurzbeitrag	darzulegen.	Diese	Unterrichtssequenz,	welche	für	eine	Doppellektion	geplant	ist,	kann	
bei	 Bedarf	 ausgebaut	 werden,	 indem	 die	 Lernenden	 sich	 vertiefter	 mit	 den	 Organisationen	
auseinandersetzen	und	dazu	beispielsweise	 Interviews	mit	 verantwortlichen	Personen	durchfüh-
ren	und/oder	einen	Schnuppertag	bei	einer	solchen	Organisation	verbringen.	Letzteres	eignet	sich	
generell	als	Einblick	 in	die	Berufswelt	und	als	mögliche	Perspektive	 für	die	L.	hinsichtlicher	 ihrer	
eigenen	Berufswahl.	

Café	philosophique	zur	Verarbeitung	

Um	das	eigentliche	Ziel,	die	vertiefte	Auseinandersetzung	mit	der	moralischen	Verantwortung	von	
reichen	 Industrienationen	 gegenüber	 ärmeren	 Ländern,	 zu	 erfüllen,	 organisieren	 die	 Lernenden	
eine	Plenumsdiskussion	und	führen	diese	durch.	Dabei	handelt	es	sich	um	ein	Rollenspiel,	bei	dem	
die	Lernenden	eigenständig	verschiedene	Rollen	wählen	und	sich	deren	Argumentarium	zurechtle-
gen.	 Es	 sind	Rollen	 aus	 folgenden	Bereichen	denkbar:	 Vertreter:innen	 aus	 der	Politik,	NGOs,	 von	
Armut	 Betroffene,	 Unternehmen	 etc.	 Die	 L.	 überlegen	 sich	 im	 Vorfeld,	 welche	 Rollen	 es	 gibt,	
verteilen	 diese,	 bestimmen	das	 konkrete	Diskussionsthema	 (im	Rahmen	des	Unterrichtsthemas),	
und	 bereiten	 sich	 dann	 individuell	 oder	 in	 Gruppen	 darauf	 vor.	 Für	 diese	 Vorbereitung	 ist	 eine	
Doppellektion	 vorgesehen.	 In	 einer	 weiteren	 Doppellektion	 wird	 die	 Plenumsdiskussion,	 welche	
auch	Café	philosophiques	genant	wird,	durchgeführt	und	im	Anschluss	reflektiert.		

	

2.	Form	und	Methode	der	Unterrichtseinheit	

Die	 Unterrichtseinheit	 umfasst	 12	 Lektionen	 (6	 Doppellektionen)	 und	 findet	 im	 Rahmen	 des	
üblichen	Unterrichts	 statt.	 Entsprechend	 sind	 für	 die	 Durchführung	 keine	weiteren	 organisatori-
schen	Massnahmen	erforderlich.	Die	Unterrichtseinheit	besteht	aus	drei	grundsätzlichen	Teilen:		

• 3	 x	 2	 Lektionenzur	 Einführung	 und	 Aktivierung	 des	 Unterrichtsthemas	 und	 einer	 geleiteten	
Erarbeitung	und	Auseinandersetzung	mit	zwei	philosophischen	Positionen.	

• 2	x	2	Lektionen	zur	Vertiefung	des	Themas	und	des	Argumentariums	mittels	Recherche	und	
der	Vorbereitung	für	die	Diskussionrunde	im	"Café	Philosophique".	

• 1	x	2	Lektionen	zur	Durchführung	von	Café	Philosophique	mit	abschliessender	Reflexion	in	der	
Klasse.	
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Termin	 Inhalt	 Aufgaben	

Woche	1	 Einführung	in	das	Thema	der	Weltarmut	mittels	
Dokumentarfilm.	

• Leitfragen	zum	Film	beantworten	
• Zusammenfassung	schreiben	

Woche	2	 Unterrichtseinheit	zu	Peter	Singer	
Die	L.	setzen	sich	insb.	mit	Einwänden	gegen	die	
moralische	Verpflichtung	zur	Hilfe	auseinander.	

• Aufgaben	gem.	Arbeitsblättern	

Woche	3	 Unterrichtseinheit	zu	Thomas	Pogge	
Die	L.	unterscheiden	positive	von	negativen	
Pflichten	und	setzen	sich	mit	den	negativen	
Verpflichtungen	auseinander.	

• Aufgaben	gem.	Arbeitsblättern	

Woche	4	 Vertiefung:	Recherche	zu	den	verschiedenen	
Organisationen	und	Akteuren,	evtl.	mit	Interviews	

• Journalistischer	Kurzbeitrag	
verfassen	

Woche	5	 Vertiefung:	Rollenverteilung	und	Vorbereitung	für	
Café	philosophique	(Plenumsdiskussion	als	
Rollenspiel).	

• Vorbereitung	der	
Plenumsdiskssion	(Rollenspiel)	

Woche	6	 Auswerten:	Durchführung	von	Café	philosophique	
und	Reflexion.	

• Durchführung	der	
Plenumsdiskussion	

	

3.	Gelerntes	hinsichtlich	BNE		

• Erkenntnisse	
Die	 Lernenden	 haben	 ihr	 Wissen	 in	 einer	 globalen	 Gerechtigkeitsfrage	 vertieft	 und	 kennen	
mögliche	 Zusammenhänge	 und	 damit	 einhergehende	 Verantwortlichkeiten	 resp.	 moralische	
Verpflichtung	 seitens	 modernen	 Industrienationen	 und	 damit	 ihrer	 eigenen	 Handlungen.	 Sie	
kennen	zwei	philosophische	Positionen	und	können	zwischen	positiven	und	negativen	Pflichten	
unterscheiden	und	anhand	dieser	ihr	eigenes	Handeln	hinterfragen	und	gegebenenfalls	ändern.	

• Fähigkeiten	
Durch	 die	 erworbenen	 Erkenntnisse	 wird	 den	 L.	 ermöglicht,	 zu	 Armut	 als	 Problem	 globaler	
Gerechtigkeit	 eine	 eigene	Haltung	 zu	 entwickeln	 und	 diese	 philosophisch	 anhand	 der	 Fallbei-
spiele	(und	der	in	früheren	Sitzungen	erarbeiteten	Grundpositionen	der	politischen	Philosophie)	
argumentativ	zu	begründen.	Zudem	können	sich	nach	einer	angeleiteten	Einstiegsphase	selbst-
ständig	in	die	philosophische	Fragestellung	vertiefen.	Sie	sind	in	der	Lage,	offene	Fragen	anhand	
eigenständiger	 Recherche	 (im	 Internet,	 telefonisch,	 Literatur)	 zu	 kären	 und	 diese	 in	 einem	
journalistischen	Beitrag	wieder	zu	geben.	Des	Weiteren	können	sie	 sich	 in	verschiedene	argu-
mentative	 Positionen	 hinein	 denken	 und	 ein	 eigenständiges	 Argumentarium	 entwickeln	 und	
diese	Haltung	in	einer	Diskussionsrunde	vertreten.		

• Erfahrungen	
Die	L.	machen	die	Erfahrung,	dass	sich	durch	die	vertiefte	Auseinandersetzung	mit	einem	Thema	
ihre	eigene	Einstellung	herausgefordert	und	möglicherweise	im	Verlauf	der	Zeit	verändert	wird.	
Zudem	 werden	 sie	 die	 Erfahrung	 machen,	 dass	 gesellschaftliche	 Fragen	 auch	 nach	 längerer	
Auseinandersetzung	und	Diskussion	nach	wie	vor	nicht	eindeutig	beantwortet	werden	können	
und	dass	damit	ein	Umgang	gefunden	werden	muss.		
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4.	Detaillierter	Verlaufsplan	

Woche	1	–	Historischer	Kontext	
Zeit Inhalt  und Vorgehen Sozial-

form 
Didaktischer Kommentar  
Bezüge zu AVIVA, Lernzielen, Taxonomie, 
Methodenwahl, etc. 

Material 

(60') Einführung in das Thema 
Weltarmut 

PL Informieren 
Dokumentarfilm mit Leitfragen: 
"Afrika - Der ausgeraubte Kontinent" (55') 

Beamer 

(30')  EA Verarbeiten 
Auftrag: Zusammenfassung schreiben inkl. Reflexion 

 

	

Woche	2	–	Peter	Singer	
Zeit Inhalt  und Vorgehen Sozial-

form 
Didaktischer Kommentar  
Bezüge zu AVIVA, Lernzielen, Taxonomie, 
Methodenwahl, etc. 

Material 

(5') Begrüssung, Vorstellen, 
Organisation 

F/PL Ankommen 
Inhalt und Ziel von heute. 
- ein konkretes Moralprinzip begründen, erklären und 
kritisch prüfen 
- Argumentieren üben 

 

(5') Zusammenfassung des 
Dokumentarfilms 

PA Aktivieren 
Anknüpfen an letzte Woche: L. lesen ihren Essay 
einander vor und diskutieren ihre Haltung darüber. 

 

(5') Weltarmut stoppen PL Aktivieren 
Weltarmut stoppen – Meine Pflicht? 
Intuitionen der Lernenden abrufen, indem die Frage 
andiskutiert wird. Erste Einwände sammeln. 

 

(5') Einwände sammeln PA Aktivieren 
Einwände sammeln und schriftlich festhalten: Warum 
ist es nicht meine Pflicht, Weltarmut zu stoppen? 

AB 

(5') Theoretischer Input LV Informieren 
Theoretischer Input: 
- Formen der Ethik 
- Unterscheidung zwischen Sein und Sollen 
- Philosophische Methode: Gedankenexperiment 

ppt 

(7') Filosofix-Film EA 
 
 
 
PA 

Informieren, Verarbeiten 
Filosofix-Film mit Aufträgen/Leitfragen: Einwände 
und Erwiderungen der Argumentation herausschrei-
ben. Und reflektieren. 
Diskutieren Sie kurz, was Sie von den Einwänden und 
Erwiderungen halten. 

AB 
Video 

(8') Ergebnissicherung PL Auswerten 
Ergebnissicherung 

AB 
ppt 

(5') Singers Position 
 
Fakten zu Weltarmut 

LV Informieren 
Input zu Singers Position: "Wenn es in unserer Macht 
steht, etwas Schreckliches zu verhindern, ohne dass 
dabei etwas von vergleichbarer moralischer Bedeu-
tung geopfert wird, dann sollten wir etwas tun." 
Anwendung auf globale Weltarmut: Fakten zu Armut 
und Reichtum. 

ppt 

 Pause    
(15')  EA 

 
 
 
PA/GA 

Informieren, Verarbeiten 
Text von Peter Singer lesen.  
Mit Aufträgen (siehe Lektüredossier) 
- Argumentationsstruktur prüfen (2. Teil nicht!) 
- Angenommen, Singer hätte recht: Wie viel von 
Ihrem Reichtum müssten Sie konkret abgeben? 

Lektüre 
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(5') Ergebnissicherung 
 
 
 
mit Diskussion 

PL 
 
 
 
(PA) 

Auswerten 
der Aufträge 
- Argumentationsstruktur prüfen: evtl. an Wandtafel 
erklären (p->q, p (durch p2 und p3 begründet), ->q) 
- Angenommen, Singer hätte recht: Wie viel von 
Ihrem Reichtum müssten Sie konkret abgeben? 

 
Lektüre 
 
Tafel 

(15') Argumentation vertiefen. GA Verarbeiten 
Argumentation vertiefen: Suche nach Einwänden und 
deren Erwiderungen. 
Die L. haben bereits einige Argumente und Einwände 
präsent. Nun sollen Sie sich selber Gedanken machen 
und Ihre Argumentation vertiefen. 
4-er Gruppen (durch LP machen, durchmischen!) 
Auftrag: 
EA: jede/r in der Gruppe überlegt sich mind. 1 
Einwand und stellt diesen den anderen vor. Gemein-
sam suchen Sie Erwiderungen. Schriftlich festhalten. 

AB 

(5') Ergebnissicherung PL Auswerten 
Ein paar Einwände und Erwiderungen sammeln und 
schriftlich festhalten. 

ppt 

(5') Abschluss PL Abschluss 
Zusammenfassung des Unterrichts, Verabschiedung. 

 

	

Woche	3	–	Thomas	Pogge	
Zeit Inhalt  und Vorgehen Sozial-

form 
Didaktischer Kommentar  
Bezüge zu AVIVA, Lernzielen, Taxonomie, 
Methodenwahl, etc. 

Material 

(5') Begrüssung, Vorstellen, 
Organisation 

F/PL Ankommen 
Inhalt und Ziel von heute. 
- Unterscheidung positiver und negativer Pflichten 
- Vertiefung der Argumentation 

 

(10') Afrika – Der ausgeraubte 
Kontinent 

PA Aktivieren 
Ausschnitt aus Dok zur Wiederholung. Diskussion zu 
zweit: Welche Verantwortung haben wir? 

Beamer 

(5') Ergebnissicherung PL Auswerten 
Plenumsdikussion. Argumente der L. sammeln und an 
Wandtafel festhalten. Wenn möglich bereits ordnen, 
um Unterscheidung zwischen positiven und negativen 
Pflichten deutlich zu machen. 

Tafel 

(5') Positive und negative 
Pflichten 

LV Informieren 
Input zu Pogges Position: Unterscheidung positiver 
und negativer Pflichten. 

Tafel/ppt 

(5')  PA Verarbeiten 
Übung zu positiven und negativen Pflichten: Die L. 
sollen selber Beispiele finden. 

AB 

(5')  EA Auswerten 
Ergebnissicherung: ein paar Beispiele im Plenum 
besprechen, um sicher zu stellen, dass sie die 
Unterscheidung verstanden haben. 

 

(10')  PA Verarbeiten 
Text von Thomas Pogge lesen.  
Mit Aufträgen (siehe Lektüredossier) 
- Fallbeispiele von Pogge herausarbeiten und in 
eigenen Worten erklären. 

Lektüre 

 Pause    
(10')   Verarbeiten ff. 

 
 

(10') Ergebnissicherung PL Auswerten 
Ergebnisse werden durch die Lernenden präsentiert.  
Erste Diskussion von Pogges Argumentation 

Visualiser 
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(15') Diskussion GA Verarbeiten 
Argumentation vertiefen 
5-er Gruppen (durch LP machen, durchmischen!) 
Auftrag: erstes kleines Rollenspiel 
Ideen für Rollen durch LP, Rollen verteilen, 
Argumentationen suchen und dann Diskussion 
durchführen. 

AB 

(5') Ergebnissicherung PL Auswerten 
Eindrücke aus Diskussion sammeln. 

 

(5') Abschluss PL Abschluss 
Zusammenfassung des Unterrichts, Verabschiedung. 

 

	

Woche	4	–	Recherche	
Zeit Inhalt  und Vorgehen Sozial-

form 
Didaktischer Kommentar  
Bezüge zu AVIVA, Lernzielen, Taxonomie, 
Methodenwahl, etc. 

Material 

(5') Begrüssung, Vorstellen, 
Organisation 

F Ankommen, Informieren 
Inhalt und Ziel von heute: Journalistische Tätigkeit der 
Recherche 
Auftrag verteilen: Die Lernenden sollen zu Organisa-
tionen und deren Tätigkeiten recherchieren. Informa-
tionen zusammentragen und kurzen journalistischen 
Text dazu verfassen. 

 

(60') Wohltätige Organisatio-
nen auf dem Prüfstand 

EA/PA/
GA 

Verarbeiten 
Recherche: Internet, Telefon 

 

(15')  EA Auswerten 
Vorstellung der Rechercheergebnisse durch die L. 

Visualiser 

	

Woche	5	–	Vorbereitung	zu	Café	Philosophique	
Zeit Inhalt  und Vorgehen Sozial-

form 
Didaktischer Kommentar  
Bezüge zu AVIVA, Lernzielen, Taxonomie, 
Methodenwahl, etc. 

Material 

(5') Begrüssung, Vorstellen, 
Organisation 

F Ankommen, Informieren 
Inhalt und Ziel von heute: Café philosophique 
durchführen nächste Woche 
Auftrag verteilen: Die Lernenden sollen sich Rollen 
für Plenumsdiskussion überlegen, diese ausgestalten, 
Argumentarium ausarbeiten. Dann die Rollen 
verteilen und sich auf die Diskussion vorbereiten. 

AB 

(80') Wohltätige Organisatio-
nen auf dem Prüfstand 

EA/PA/
GA 

Informieren, Verarbeiten 
Selbstständiges Arbeiten. 
Als LP da sein zur individuellen Unterstützung 

 

(5') Abschluss PL Abschluss 
Ausblick auf nächste Woche, Fragen klären. 
Zusammenfassung des Unterrichts, Verabschiedung. 

 

	

Woche	6	–	Durchführung	von	Café	Philosophique	
Zeit Inhalt  und Vorgehen Sozial-

form 
Didaktischer Kommentar  
Bezüge zu AVIVA, Lernzielen, Taxonomie, 
Methodenwahl, etc. 

Material 

(80') Café philosophique UG Verarbeiten, Auswerten 
 

? 

(10') Reflexion und Abschluss PL Abschluss 
Reflexion der Plenumsdiskussion. 
Zusammenfassung der gesamten Unterrichtseinheit, 
Abschliessen des Themas, Verabschiedung. 
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7.	Anhang	
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